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Elbmarschenhaus

Haseldorf

Rund um den  
Haseldorfer Park 
Integrierte Station Unterelbe
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Weitere Informationen finden Sie hier

Außendeichs ist die Landschaft, wie überall in der Marsch, 
von unzähligen Gräben durchzogen. Ursprünglich floss 
das Wasser der Marschen in mäandernden Wasserläufen, 
den Fleeten, worauf die auf -fleth endenden Ortsnamen 
(z. B. Scholenfleth) hinweisen. Nachdem Holländer be-
gonnen hatten, Teile des Landes mit Erdwällen aufzu- 
poldern, zog man ein Netz von für weite Teile der Marsch 
charakteristischen, geradlinigen, parallel verlaufenden 
Gräben, die rechtwinklig in die breiteren und tieferen 
Wettern mündeten, um das Land zu entwässern.  
Die Marschgräben bilden einen Lebensraum für viele  
bedrohte Tier- und Pflanzenarten.
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Marschgräben7

Das digitale  
Elbmarschenmuseum.de 
ist unser Partner

       Vom Marktplatz aus erreicht man die Hauptstraße und geht rechts  
zurück zum Elbmarschenhaus.

Ein wenig weiter zieht sich eine Weidenpflanzung am Deich 
entlang, eine so genannte Bandweidenkultur, wie sie in 
der Haseldorfer Marsch früher häufig angepflanzt wurde. 
Im Winter schnitt man die etwa drei bis vier Jahre alten 
Weidenruten kurz über dem Boden, entfernte die Seiten-
triebe und weichte sie gebündelt in Gräben ein. Im Früh-
jahr wurden die Ruten dann entrindet (gebastet), aufge- 
spalten und anschließend in einer Biegemaschine rund 
gebogen. Die nun entstandenden Bänder dienten noch 
um 1900 als Reifen für die verschiedensten Fässer, eine 
gängige Verpackungsform für den Transport von Butter, 
Bier, Getreide, Fisch, Salz oder auch Büchern. Dieses Hand- 
werk wurde in der Marsch von 1796 bis etwa 1960 ausge-
übt, auch in Haseldorf. Der Niedergang begann, als man 
Butter nicht mehr in Fässern, sondern in Pappkartons trans- 
portierte. Heute ist das Handwerk ausgestorben.

Bandweidenkultur8

Siehe auch www.elbmarschenmuseum.de/Naturorte/Elbmarschenhaus/ 
Entwässerung – Das richtige Maß finden –

Siehe auch www.elbmarschenmuseum.de/Museen/Bandreißerkate.



Der rechte Stein ist der sogenannte 
Adlerstein. Er erinnert an Claus  
Christoph Adler (1841 -1910), der 
Gutsinspektor des Gutes Haseldorf war 
und das Handwerk der Bandreißerei 
(siehe auch Nr. 8) effektiver gestaltete. 
Der Stein ist 2020 aus dem Natur-
schutzgebiet  hierher umgezogen.

Am Ende dieser ca. 200 m langen  
Lindenallee liegt das Herrenhaus, 
das um 1800 von Hans Heinrich von 
Schilden beauftragt wurde. Der seiner-
zeit sehr renommierte Baumeister 
Christian Frederik Hansen stellte den 
eingeschossigen Backsteinbau im Stil 
des dänischen Klassizismus 1804  
fertig. Die Freitreppe und die Dach-
gauben stammen aus dem 19. Jahr-
hundert. Das Gebäude und der umliegende Bereich sind 
Privatbesitz und nicht öffentlich zugänglich.

Vom Deich aus sieht man auf einen alten Eichenbestand. In 
diesen hohen Bäumen befindet sich eine Graureiherkolonie, 
die man bis zum Laubaustrieb mit dem Fernglas erkennen 
kann. Die Kolonie entstand in den 1950er Jahren und war 
einmal die größte in ganz Schleswig-Holstein. Seit einigen 
Jahren sinkt die Zahl der Graureiherbruten hier jedoch. 
Mehr Informationen bietet die Info-Tafel an der Treppe auf 
den Deich. Mit einer Flügelspannweite von 1,70 m und 
einer Länge von etwa 90 cm ist der Graureiher fast so groß 
wie ein Storch, hat ein graublau gefärbtes Gefieder und 
einen gelborangefarbenen Schnabel. Er ernährt sich haupt-
sächlich von Mäusen, Fröschen und Fischen. Bei der Jagd 
steht er oft unbeweglich mit eingezogenem Hals in seichten 
Gewässern, schlägt blitzschnell zu und würgt seine Beute 
dann komplett hinunter. Graureiher brüten von März bis 

April, meist auf hohen Bäumen in 
Kolonien. Nachdem ein Graureiher-
paar gemeinsam das Nest gebaut 
hat, werden in 25 bis 28 Tagen etwa 
drei bis fünf Eier ausgebrütet. Die 
jungen Reiher werden von beiden 
Elternteilen gefüttert und verlassen 
erst nach ca. 7 bis 8 Wochen das 
Nest (= Nesthocker). 

Adlerstein1

Herrenhaus2

Graureiherkolonie5

Der Rundgang führt durch den Haseldorfer Schlosspark  
mit seinem Herrenhaus, der sehenswerten Kirche, schönen 
alten Bäumen, zu einer Graureiherkolonie sowie auf einem 
alten Deich an einer Bandweidenkultur und Marschgräben 
entlang.

       Ausgangs- und Endpunkt: Elbmarschenhaus, Hauptstraße 26, Haseldorf.  
Bushaltestelle Schloss/Parkplatz direkt am Elbmarschenhaus. Vom  
Elbmarschenhaus auf der Hauptstraße nach links gehen. Nach wenigen  
Metern führt rechts ein kleiner Weg zu 2 Gedenksteinen.

Länge der Tour: ca. 2,5 km | Dauer:  1 Stunde

Rund um den Haseldorfer Park        Linkerhand überqueren Sie eine kleine Holzbrücke, von dort führt der 
Weg rechterhand weiter zum Deich. Nach Verlassen des Schlossparks rechts 
halten und hinter der Infotafel zur Graureiherkolonie rechts über die Treppe 
auf den Deich. Hier folgen wir dem Pfad auf der Deichkrone.

       Um die Kirche herum gelangen Sie wieder an den Wassergraben, an dem 
entlang ein Weg im Halbrund durch den idyllischen Haseldorfer Schlosspark 
führt.

       Der Weg führt bis zum kleinen Marktplatz an der Kirche immer auf dem 
Deich entlang. Einzelne Bänke bieten auch eine Möglichkeit zur Rast.

       Danach weiter entlang der Hauptstraße, rechts in die Zum Herrenhaus 
führende Allee abbiegen.

Vor dem Schloss biegt ein Weg rechts ab zu der zwischen 
1200 und 1250 errichteten, einschiffigen Haseldorfer Kirche, 
einem der bedeutendsten spätromantischen Backsteinbauten 
der Elbmarschen. An der Südseite befand sich der ursprüng- 
liche, jetzt zugemauerte Eingang. In einem Epitaph (Gedenk-
tafel) aus dem 16. Jahrhundert am Ostgiebel, über dem  
Wappenfelder bedeutender Adelsgeschlechter zu sehen sind, 
werden besondere Ereignisse der damaligen Zeit geschildert. 
Sehenswert sind auch das 
 Innere sowie die alten Grab-
steine in der Nähe der Kirche. 
Noch eine Besonderheit ist 
die entlang der Kirche  
führende Sommerlinden- 
Allee, die als Naturdenkmal 
unter Schutz gestellt wurde.

Haseldorfer Kirche Sankt Gabriel3

Weitere Hinweise unter www.kirche-haseldorf.de und  
www.elbmarschenmuseum.de/Besonderheiten

Mehr zu diesem Thema unter www.elbmarschenhaus.de,  
Das Elbmarschenhaus in Bild und Ton, Die Versetzung des Adlersteins. Der idyllische Park birgt einen herrlichen, alten Baumbestand 

und mit Seerosen bewachsene Gewässer. Fast alle heimischen 
Spechtarten finden hier optimale Lebensbedingungen, und 
auch die flinken, bläulich schimmernden Kleiber können Sie 
häufig an Baumrinden entlang huschen sehen. Gurken- 
magnolie, Sumpfzypresse, Ölweide, Gleditschie, Gingko, 
Hemlockstanne und Weißer Maulbeerbaum wachsen neben 
vielen einheimischen Arten, zahlreiche alte Eiben und Eichen 
lassen sich hier bewundern. Im Frühjahr bilden Scharbocks-
kraut und Buschwindröschen ausgedehnte Blühteppiche.  
Die amerikanische, rosa- 
farbene Himbeere blüht 
ebenfalls im Frühling, und  
im Herbst fallen die Tulpen-
bäume mit ihrer leuchtend 
gelben Herbstfärbung ins 
Auge.

Schlosspark4

Bis zum Bau des jetzigen Außendeiches in den 1970er  
Jahren, der den südlichen Teil der Haseldorfer Binnenelbe 
von der Tide abschnitt, diente dieser alte Deich dem Schutz 
vor Überflutung. Er wurde ursprünglich um 1500 um den 
Park herum angelegt und reichte von Haseldorf bis zum 
etwas südlicher gelegenen Roßsteert. Wenn man etwas 
weiter geht, versperren Eichen den Blick ins Vorland.  
Dieser so genannte Eiswald diente im Winter als Schutz 
des Deiches gegen Treibeis.

Deich6

Claus Adler Damm 
 3. Mai 

    1859–1904 
  ____ 

✝ 12. Mai 1910 
  ____ 




